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3 «  Zxllsrage.
Die offiziösen' Blätter mühen sich ab, nach. 

Itroeiftn, daß da« Verschulden an dem Abbruche der 
Zvllverhandlungen mit Deutschland nicht der schutz- 
Mnerischo, Action ter- österreichischen Regierung zur 
kästzu legen, sondern die Ursache diese« Abbruche» 
in volkrwit'hschastlichen und sachlichen Dingen z» 
finden sei; unter -anderem schiebt man auch dem 
deutschen Reichskanzler in die Schuhe, daß er allerlei 
Stoßartige volk-wirthschaftlich.sociale Pläne ausbrüte, 
in beten Rahmen btt Abschluß von Handel-Verträgen 
11W  passe.

Andere unabhängige Journalstimmen dagegen 
betonen, e» wäre immerhin möglich gewesen, mit 
Deutschland aus Grundlage des status qao ab- 
»uschließen. Deutschland soll stch sogar bereit erklärt 
haben, mäßige Concessionen zu dem 1868er Ver­
tage zu gewähren. Man behauptet, baß Oesterreich 
nicht« mehr und nicht« weniger wünsche, al« den 
telnftai Schutzzoll: starke Erhöhung der einzelnen 
Zollpofitionen an und für stch und noch eine andere 
Erhöhung derselben um 15 Perzent durch die projek­
tierte Einhebung der Zollgebüren in Gold, — 
Deutschland dagegen wollte von seiner im 1868er 
Handelsvertrag« errungenen Stellung nicht lassen, 
und so erfolgte bet Abbruch der Verhandlungen 
zwischen Oesterreich unb Deutschland.

Sogenannte unparteiische Stimmen geben der 
Meinung Ausdruck, daß Deutschland im vollen 
Rechte war, als e» die Verhandlungen Werte und

in die hochgradigen Forderungen Oesterreich-Ungarns 
nicht einging. Deutschland sollte gegenüber dem 
1868er Vertrage eine ansehnliche Reihe von Be- 
günstigungen bieten, Oesterreich-Ungarn jedoch wollte 
nicht die mindeste Loncesflon einräumen.

Unparteiische Fachstimmen bemerken, daß der 
Schutzzoll nur den mährischen und böhmischen Groß, 
fabtifanten in Brünn und Reichenbcrg Bortheil 
bringen sollte und daß' in diesem Sinne selbst von. 
feite des österreichischen Handelsministerium« ge- 
wirkt wurde.

Man gibt stch wol der Hoffnung hi», daß eine 
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Deutsch­
land in Szene gesetzt werde, aber der Gegensatz der 
materiellen Interessen tritt zu grell hervor, als daß 
die Hoffnung auf eine schließliche Verständigung 
auch Aussicht aus Erfolg hätte. Ueberdie« ist nicht 
zu zweifeln, daß Deutschland immerhin feine Geneigt­
heit äußern dürfte, einem modus procedendi, wenn 
er in österreichisch-ungarischen Regierungskreisen ge­
funden werden sollte, beizutreten, denn obgleich die 
Verhandlungen abgebrochen wurden, bleiben die poli­
tischen Beziehungen zwischen Oesterceich-Ungarn und 
Deutschland im freundschaftlichen Geleise, und Deutsch, 
(and ist weit davon entfernt, Oesterreich-Ungarn 
Schwierigkeiten zu bereiten. Oesterreich-Ungarn kann 
beruhigt sein, das Scheitern des Handelsvertrages 
wird in Deutschland zu Repressalien oder Hetzereien 
nicht benützt werden.

Es tauchten Gerüchte auf, dahin lautend: 
Deutschland beschäftige sich mit dem Abschlüsse eines

volk-wirthschaftliche» Bündnisses zwischen Deutsch­
land, Oesterreich-Ungarn und Rußland, die Prälimi­
narien desselben seien von dem Drei-Kaiser-Bunde 
bereit» besprochen worden. Heute legen wir diese» 
Gerücht zu den lobten.

Für Oesterreich Ungarn ist es nun hohe Zeit, 
Ordnung im Hause zu schaffen. Hätte stch die Re­
gierung im Verlaufe der Verhandlungen mit Deutsch­
land auf Beschlüsse de» cir» unb trinsleithanischen 
Parlamente» stützen können, vielleicht wä,e der Zoll­
vertrag fertig geworden. Der Dualismus ist es, 
der hindernd einiritt, wenn cs gilt, bei Verhand­
lungen mit fremden Staaten Oesterreich-Ungar» al« 
Ganzes, als Einheitsstaat gegenüber dem Mitpacis- 
ernten zu repräsentieren. Jetzt ist die Sache nicht 
mehr zu ändern, der Dualismus kann nicht hin­
weggefegt werden, die Zwillingsbtüder Oesterreich- 
Ungarn müssen nun miteinander gehen und bemüht 
sein, eine Einigkeit unter einander herzustellen. Die 
Regierungen beider Reichshälften treten bereit« mit 
Eompromißentwürsen hervor, man versucht et ci« 
und tranS der Leitha, den Stein der Weisen z« 
finden. Wenn ste ihn doch finden möchten!_______

Parlamentarisches.
Das Subcomit« des S t e u e r r e f o r m . A u s -  

schusseS stellt folgende Anträge: „Es ist wün­
schenswert!}, daß vor der Entroctfung einer Scala 
der Steuerreform-Ausschuß sich über die maßgeben­
den Grundsätze, welche dem Tarife zugrunde zu 
legen sind, ausspreche und dieselben alsdann dem

Feuilleton.

Priesterehe u«d Cölibat.
Nach Ansicht einer mit „F . B.“  signierten 

Stimme au« klerikalen Kreisen, die sich in der 
Prager „Deutschen VolkSzeitung" kund gibt, erscheint 
es ganz natürlich und erklärlich, daß auch der ka­
thol ische Ort» Pfarrer einer Köchin, einer Haus­
hälterin, eines Stubenmädchens ober eines sonstigen 
weiblichen Wesens dringend bedürftig ist, denn die 
tausenderlei Häuslichkeiten, die in einem Pfarrhofe 
1« besorgen find, erheischen die zarte Hand eine« 
weiblichen Wesens. Man begreift auch, daß bet 
Herr Pfarrer eine oder mehrere Schwestern haben 
kenn, daß ihm Nichten und Neffen einen Besuch 
abstatten oder fich im Pfarrhofe gar für die Dauer 
häuslich niederlaffen; nur daß der Herr Pfarrer 
auch eine rechtmäßig angetraute Frau haben dürfe, 
da» geht übet den Horizont sehr vieler engherziger 
dilltag-weuschen. Den Seelsorger al« liebenden 
Takten, al« treuen und zärtlichen Familienvater zu 
feint, das kommt vielen ungereimt, bizarr vor. Und 

waten ehemals die geistlichen Vorstände der 
Wsttiche« Gemeinden Ehemänner, resp. Familien.

väter, ohne daß diese« Verhältnis al« etwa« Außer­
gewöhnliche« geschienen hätte. Und so soll c» wie­
der werden, wenigstens ist das der lebhafteste Wunsch 
deS Pfarrers Paul Gschwind. in Starrkirch, im Kan­
ton Solothurn, welcher in seinem Volk-schtistchen 
„Priesterehe und CölibatSzwang" (erschienen bei
H. R. Sauerländer in Aarau) alles Ernstes für 
die schöne Idee Eintritt, daß die Ehe kein Hindernis 
sei, Seelenhirte einet christkatholischen Gemeinde zu 
sein; denn c» ist ja nicht gut für den Menschen, 
daß et allein sei, er bedarf ja einer ihm ähnlichen 
Gehilfin, die ihm das Leben versüßen und ver­
schönen hilft und die an seinen Freuden und Leiden 
innigen und aufrichtigen Antheil nimmt. Bon jeher 
haben Männer, die im Christenthume eine hervor­
ragende Rolle spielten, es nicht verschmäht, offen 
und freimüthig ihre Hand einem Weibe anzubieten. 
Von Petru» wiffen w ir, daß er verehelicht war 
und daß er so wie Filippu« in gesetzlicher Ehe Äin. 
der erzeugte. Auch die übrigen Apostel außer Pau­
lus, Johanne» unb Jakobus waren beweibt. Gat 
der alte Mose« hatte eine Frau, und doch spaltete 
er den Fel», sprach mit Gott unb wandte den Zorn 
JehovahS ab.

In  der christlichen Urzeit dachte also noch gar 
niemand an ein Gesetz, das die Geistlichen oder

sonst jemanden zur Ehelosigkeit verpflichtet hätte; 
bei Geistlichen und Weltlichen war es gleichmäßig 
dem freien Entschlüsse eines jeden überlassen, zu 
heiraten oder ehelos zu bleiben. Und ttve hoch da« 
jungfräuliche Leben auch bereits geschätzt z» werden 
anfing und die auf freiem Entschluß beruhende, 
aufopfernde Enthaltsamkeit mancher Geistlichen ge« 
priesen wurde, so war man doch weit davon ent­
fernt, verehelichte Bischöfe, Priester und Diakonen 
zurückzusetzen oder für unwürdig zum Äirchenbienfie 
zu erklären. Zur Zeit TertullianS, im Anfänge 
de« dritten Jahrhundert«, fehlte t« selbst nicht an 
Beispielen von Vorstehern der Kirche, welche in der 
zweiten Ehe lebten. Doch blieb e« nicht immer so, 
und schon in den nachapostolischen Zeiten galt bei 
den Kirchenlehrern das Weib als etwas Böse«, 
Dämonenhaftes, wa« im allgemeinen die Bedeutung 
der Ehe herabdrückte. Tazian fetzte bereit« Ehe 
und Unzucht auf eine Linie. Montanus behauptete, 
Ehristu« unb die Apostel hätten bet Schwäche der 
menschlichen Natur zu viel nachgesehen; er sei nun 
berufen, die sittlichen Vorschriften derselben zu ver­
vollständigen. Deshalb vermehrte und verschärfte er 
die Fasten, legte großen Werth auf die Verachtung 
alles Irdischen, und insbesondere auf die Ehehstg- 
feit, verbot die zweite Ehe gänzlich und hielt alle



Abgeordnetenhaufe zur vorausgängigen Beschluß­
fassung verlege. Als solche Grundsätze empfiehlt 
da» Subcomils folgende Sätze:

1.) Die Piogreiston wird derart geführt, daß 
ein höherer Emkommmstheil mit keinem niedriger» 
Perzent getroffen werde, als ein vorausgehender;

2.) als höchstes Maltiplum wird 3 festgesetzt, 
welcher Z ffer sich die Progression fortwährend nähert, 
ohne fit je völlig zu erreichen;

3.) da« Simplum tritt bei 1000 fl. Einkom­
men ein, und von diesem Einkommen findet nach 
abwärts derart eine Degressiv» statt, daß für jedes 
100 unter 1000 der Perzenlsatz um Vio abnimmt;

4.) der la u f  soll kleinere Klassen als die bis­
herigen (Entwürfe enthalten;

5.) da» Resultat de« zu entwerfenden Tarifs 
muß ein solches fein, daß er bei gleicher Verrech­
nungsgrundlage und gleicher Klasseneinteilung nahezu 
ebensoviel Steuereinheiten als die Scala der Ma- 
jorilüt über 600 fl. ergibt.__________________

Vom Kriegsschauplätze.
In  den Kämpfen am 24. und 28. d. M . bei 

G o t n i d u b n i k  und Tel isch wurden 13 Tabor« 
Jnsanier>e, 5 Eseadrvnen und 7 Geschütze, im 
ganzen gegen 7000 Mann, gefangen genommen, 
darunter zwei Pascha'«, gegen 200 Offiziere, drei 
Engländer und ein Kvnstantinvpcler Franzose. Bo» 
den Engländern ist einer Oberst im türkischen 
Dienste und zwei find Herzte, welche bei den türki­
schen Verwundeten gelassen wurden. Der Franzose 
fungierte als Volontär. Die türkische Fahne wurde 
durch einen Soldaten de« JSmailoffschen Regimentes 
genommen. Die Niederlage vom 24. und 28. d. M . 
hmte auch für Rodomi rze Folgen, indem Schefket 
Pascha, als er unsere Grenadiereclaireure bemerkte, 
mit feinen Tabors au« Radomirze entfloh.

Die Setnietung von P i e ®na  ist jetzt auch 
auf der nordwestlichen Seite eine engere geworden, 
indem dort ein Kavalletiecvtp« concentriert wurde, 
bestehend au« zwei Regimentern Kuban'scher Kosaken, 
drei Dragoner-, zwei Uhlanen- und vier Hußaten- 
Reqimen ern, außerdem stehen dort von der rumä­
nischen Kavallerie zwei Regimenter Roschiori und 
zwei Regimenter Kalaraschen. Die Russen haben 
vor Plewna jetzt nicht nur e n verschanzte« Lager, 
sondern auch mehrere, von ihnen in der letzten Zeit 
erbaute Fort«.

Türkische Truppen au« Albanien find bei 
Novibazar concentriert; ein Theil davon zieht unter 
Fali Saib Pascha gegen Montenegro; die übrigen 
und eine Anzahl Mirlditen wurden gegen Sophia 
dirigiert, um Schefket Pascha'« Corp« zu 
complettieren.

Die Garnison von Kar «  verweigerte förmlich 
die Uebergabe, und e« werden nun Vorbereitungen 
zur regelmäßigen Belagerung getroffen; inzwischen 
findet ein träge« Bombardement statt. Kars ist 
wohlversehen mit Proviant und Munition. Die 
Garnison zählt zehntausend Mann.

Die türkische Armee hält nun eine furcht- 
bare Desenstvstellung bei Deveboyun auf den 
Höhen im Osten von Erzerum besetzt.

Das ungarische Budget pro 1878.
A. Or den t l i che  Ausgaben:

Königlicher Hofhalt................................4
Kabinettskanzlei...............................
Reichstag . . . . . . . . .  1,
Gemeinsame Ausgaben.........................29
Sentralpenftonen......................................
Pensionen...............................................3
Staatsschulden.................................. 78
Vorschüsse an Eisenbahn» Zinsen-

g a r a n t it ........................................15
Innere Verwaltung Kroazieu« . . 5
Fiume.............................................
Staatsrechnungshof.........................
Ministerpräsidium.........................
Minister am Hoflager . . . . .  
Kroatische« Ministerium . . .
Ministerium de« Inner« . . .
Finanzministerium....................
CommunicationSministeriuin . .
Handelsministerium....................
Cultusministerium................................3
Justizministerium . . . t . . . 9
Honvedministerium...................._.____ 6.

Summe .

fl.
,650,000

72,514
,136,677
,063.464
154,505
824,139
403,101

000,000
.392,406

83,520
129,200
309,260

50,343
35,880

.708,200

.596,017

.108,316

.414,216

.700,889

.471,969

.093,637

ß. Durchlaufende Ausgaben 
und I n v e s t i t i o ne n :

I. Durchlaufeude Ausgaben:
Finanzministerium.........................
Communicationsministerium . . .
Handelsministerium.........................
Unterrichtsministerium....................
Honvedministerium........................j_

Summe . .

176.344,553

401,711

80,700
4.312

331.990
818,713

II. Investitionen:
Finanzministerium.........................  2.077,812
Communicationsministerium . . . 2.894,143
Unterrichtsministerium..................... 32,500
Justizm inisterium ....................  105,000

Summe . 5.109,455
Gesammtausgabe . . 182.272,721

A. Ordent l i che E i n n a hm e n :
fl.

Direkte Steuern..............................  88.108,300
Verzehrungssteuer«.......................... 13.028,160
Z ö l le .............................................. 134,274
S tem p e l.........................................  7.853.821
Gebären und T a x e n .....................14.014,707
P un jie ru n g .................................... 7,601
M a u t h .........................................  21,276
Tabak..............................................  16.536,652
L o tto .............................................. 1.940,487
S a lz .............................................. 11.345,896
Domänen......................................... 3.377,181
Forste..............................................  2.458,923
Moiitanwesen und Münze . . . 83.890
Staatsdruckerei............................... 36,181
Staatsgebäude............................... 20,055
Staaiseisenbahnen..........................  2.706,870
Maschinenfabrik............................... 40,000
Bewegliches Staatsvermögen . . . 514,573
Verschiedene Einnahmen . . . .  406,276
Momangebüren............................... 100,000
P o s t .............................................. 1.000,000
Telegraf . . . . . . . .  330,110

Summe . . 163.465,013
B. Durchlaufende E i « ,  

nahmen:
Lvtterie-Anlehen............................... 239,006
Weinzehent A b lösu ng ..................... 6,719
Theißgebiet-kblösung..................... 52,145
Verkauf von Staatsgütern . . . 400,000
Staatsvorfchüffe............................... 635,000
Vetwerthung von Papiere« . . 1.200,000

Summe . 2.532,870
Gefamm.'einnahme . . 165.937,883
GesammlauSgabe. . . 182 272 721
D e f i c i t ....................  16.334,838

Politische Rundschau.
Laibach, 3. November.

Jn laud . Eng l and  hat, wie dem „P. Lloyd" 
au« Berlin mitge heilt wird, der P f o r t e  in Form 
einer Verbalnote ein Projekt unterbreitet, welches 
da» britische Kabinett bei den Großmächten vertreten 
will, wenn die Pforte es acceptiert. Rußlands Zu­
stimmung wird in London sicher erwartet. Nach dein 
englischen Projekte lassen die Großmächte das auf 
der Äonftantinopiler Konferenz verlangte internatio­
nale AussichtStechl über die christlichen Provinzen 
fallen. Der Sultan verpflichtet sich dagegen, den 
betreffenden drei Provinzen totale ober abminiftra-

Fortsetzung in  der Beilage.

Kleiderpracht, alle Vergnügungen, alle Beschäf­
tigungen mit den Wissenschaften für unerlaubt. 
Justin, bet Philosoph und Märtyrer, legt der gänz­
liche« Enthaltsamkeit den Weith einer höheren 
Tugend bei und hält vollkommene Keuschheit und 
Ehelosigkeit für eine Verähnlichung mit dem Auf- 
erftandtnen. AthenagvraS laßt die Ehe nur der 
Fortpflanzung wegen zu, erklärt die zweite Ehe 
aumüctüd) für unerlaubt und nennt sie einen ehr­
baren Ehebruch. OrigeneS, welcher sich selbst ent­
mannte, um in Gesellschaft von Jungfrauen ja allen 
Geschlechtsregungen zu entgehen, nennt den Genuß 
de« Ehebette« „erlaubte Wollust" und preist die 
Ehristen, welche sich derselben freiwillig enthalte«; 
im Beischlafe findet er etwa« Unreine« und Un- 
heiliges und meint deshalb, derselbe vertrage sich 
nicht mit der Vollkommenheit dir christlichen Priester. 
Die zweite Ehe aber sei eines Christen unwürdig, 
und er will dieselbe namentlich den Bischöfen, 
Priester« und Diakonen nicht gestattet wissen. Ter- 
tuüian, wiewol selbst verheiratet, sieht doch in der 
Ehelosigkeit den höchsten Grad von Heiligkeit und 
meint, die Ehe sei i« etwa« mit Prostitution ver­
wandt. Cyprian ist Über die Jungfrauen, welche 
Ehelosigkeit gelobt haben, be« Lobe« voll, stellt sie 
„Gotte« Engeln gleich", verheißt ihnen im Himmel

den Lohn höherer Gnade und redet von einer (gei­
stigen) Ehe mit dem Herrn.

Wa« Wunder also, wenn wir bereite im 
zweiten und dritten Jahrhundert viele Geistliche fin­
den, die es verzogen, unverheiratet zu bleiben. Weil 
sich aber die gesunde Menschennatur gegen jede 
Unnatur heftig sträubt, fo ist auch erklärlich, daß 
in solchem Zweikampf, aus welchem die Unnatur 
siegend hervorgeht, freudvolle Unthaten und die 
widernatürlichsten Lastet die Wahlstatt beziehen. Man 
vergleiche nun die Canons 18, 63, 65, 68 und 71 
bet Elvirasynode, bann btt Canon« 21, 16 und 17 
bet Ancytasynode — die hier aus ästhetischen Rück­
sichten unerörtert bleiben mögen, — und man wird 
sehen, wohin alles Erzwungene und alles Unnatür­
liche führt.

Im  vierten Jahrhunderte nahmen dir gesetz­
lichen Beschränkungen der Priesterehe ihren Anfang. 
Freilich sind die Meinungen noch geiheilt; denn 
während die einen für die Ehelosigkeit der Priester 
schwärmen, verteidigen die ändern auf daS ent­
schiedenste und wärmste die Priesterehe. Es ist 
auch bezeichnenb genug, baß gerade in dieser Epoche 
die hohen Kirchensürsten nicht die letzten sind, welche 
sich in das süße Joch der Ehr begeben, unb seht 
erfreulich ist e» sogar, baß eS in bet christlichen

Kirche zur Zeit, als bie finstere Mönchsasretik 
immer weiter unb weiter um sich griff, auch B i­
schöfe gab, welche mit aller Entschiedenheit betonten, 
daß sie sich von ihren Weibern nicht trennen wer­
den, und daß sie es verschmähen, etwa mit ihn n 
heimlich wie Ehebrecher Umgang zu pflegen. Die 
ersten Strafbestimmungen gegen die Verehelichung 
der Priester datieren aus dem sechsten Jahrhundert. 
Weil aber mit der Ehelosigkeit der Prustet aut 
gleichzeitig da« sittliche Leben vielfach in Verfall g;< 
rieth, so kam man schließlich dahin, daß man nur 
von den Bischöfen die Ehelosigkeit verlangte; ja, e* 
wurde den Bischöfen so^ar bedeutet, daß derjenige 
von ihnen abgesetzt werden sollte, welcher sich er­
kühnte und einen Priester, Diakon oder Subbiaton 
des rechtmäßigen Umgangs mit ferner strau be­
rauben wollte. Aber auch den Priestern und Dia­
konen wurde eingejchärft, daß derjenige, welcher feine 
Frau unter dem Vorwanoe der Frömmigkeit etwa 
verstoße, ejccommuniciert und, falls er dabei beharre, 
sogar abgefetzt werden sollte. Doch je größer die 
Macht und der Einfluß de» Bischofs von Rom gt“ 
worden sind, desto strenget und nachdrücklicher hat 
man gefordert, baß die Glieder der lehrende« Ä«t*e 
unvermält und unbeweibt bleiben. Im  Jahre 1050 
wird bereit« be« Laie« befohlen, mit verehelichten



Beilage zum „Laibacher Tagblatt" !
tive Autonomie zu gewahren, den Bevölkerungen gt» 
stattend, die Provinzautoritäten zu kontrollieren und 
ihnen zugleich schiedsrichterliche Behörden verleihend.

Das ungarische Budge t  wird von de« 
„Time»" günstig besprochen, infoferne darin eine 
succefsive Abnahme des Deficit- und bei gleichzeiti­
ger Vermehrung der Revenuen und Einschränkung 
der Ausgaben eine bedeutende Besserung der Finanz­
lage für das (Sude des Jahre- 1878 in AuSficht 
gestellt wird.

Au-laud. Die „National-Zeitung" meint, 
die Pester Mittheilungen berechtigen zu der Erwar­
tung, daß eine Verständigung über den Hande l s ­
ve r t r a g  zuletzt doch noch gelinge. Hoffentlich werde 
Oesterreich von der Erwartung abstehen, daß Deutsch­
land die Kosten der Verständigung allein oder auch 
nur größtenteils trage. Deutschland verlange nicht, 
daß Oesterreich kapituliere und sich Deutschland« 
Diclaten unterwerfe; allein andererseits habt e« 
schon so viel gethan, daß nicht viel zu thun übrig 
bleibe. Ferner verlautet, daß im Falle einer Wieder­
aufnahme der Verhandlungen Deutschland dir Fort­
setzung derselben unter Vorsitz Hasselbach« in Berlin 
verlangen wolle.

Da- „Journal de DöbatS" erklärt, die Sprache 
der auswärtigen Vertreter in Paris in Bezug auf 
die innere Lage Frankreich« fei von jener der 
auswärtigen Blätter nicht verschieden, und keine 
Regierung habe dem Marschall gerathen, seinen 
Widerstand gegen den nationalen Willen sorlzusetzen.

Der Petersburger „Regierungsbote" veröffent« 
licht den Bericht über die erste Sitzung de- Senats, 
welcher sich mit dem politischen Prozeß wegen der 
Propaganda befaßte. Die Zahl der Angeklagten 
beträgt 193 Personen.

Es verlautet, der S u l t a n  beabsichtige sich in 
den nächsten Tagen nach Adrianopel zu begeben, um 
persönlich die dortigen Zustände, um deren Unter­
suchung willen Prinz Reuß dorthin gereist war, 
kennen zu lernen. Es werden umfassende Vorberei­
tungen für die Reise de« Sultans seiten« der Eisen- 
bahnbim tion getroffen. Da« Gerücht von der Rack­
berufung M i t h a d  Pascha's erhält sich. Neuesten­
soll der Großvezirr Eichern Pascha bei dem Sultan 
für die Rückberufung MithadS wirken und geltend 
machen, wie nothwendig für die Durchführung der 
Verfassung die Mitwirkung des Schöpfers derselben 
sei. Zum Schluß noch eine Sensationsnachricht: 
Der Z a r und der S u l t a n  erklärten, Derby'« 
Med i a t i on  gerne anzunehmen, der gegenwärtige 
Zeitpunkt sei jedoch diesen Verhandlungen ungünstig. 
Sie würden aber, sobald die Umstände hiezu al« 
geeignet erscheinen, England« Dienste anrufen.

Priestern keine Gemeinschaft zu pflegen, und bald 
war man so weit, daß man dir Messe eine« ver­
heirateten Priester« anzuhören verbot (1059) und 
wenige Jahre nachher noch dazu verordnet«: „Ätin 
Christ soll sie grüßen, keiner mit ihnen essen oder 
trinken, keiner in der Kirche mit ihnen beten; wenn 
fie krank sind, sollen fir nicht besucht werden, und 
sofern sie ohne Buße und Communion sterben, nicht 
begraben werden!" (1068.)

Noch ärger wurde gegen die Institution der 
Priesterehe gewüthet, al« Hildebrand ^(Gregor V II;) 
den päpstlichen Stuhl bestieg. Dieser Papst be­
trachtete e« als eine seiner ersten Lebensaufgaben, 
die Priesterehe zu vertilgen. Päpstliche Hetz, und 
Drohbriefe gegen die verheirateten Geistlichen flogen 
nach allen Richtungen der Windrose. Unzucht und 
Priesterehe galten dem Gewaltigen in Rom al« 
identische Begriffe. Doch war e» nicht rin Leichte«, 
die Ehelosigkeit der GotteSdiener durchzufetzen. Gegen 
die bezüglichen päpstlichen Verordnungen und De- 
kretalien erhoben sich allerorts die einsichtsvolleren 
Priester jener Zeit. Die meisten Bischöfe wagten 
gar nicht, die neuen päpstlichen Dekrete ihrem unter­
gebenen Klerus zu verkünden, und die es wagten, 
thaten e« mit kluger Vorsicht und mit Mäßigung

kr. 253 vom S. November 1877.

Zur Tagesgeschichte.
— K a i s e r i n  E l i s a b e t h  begibt sich zu Fuchs­

jagden nach England und wird, wie „Mag. H ir." erfährt, 
die projektierte Reise schon am 10. d. M . «»treten, wo für 
Ihre Majestät ein Jagdkaftell in Northhampton gemiethet 
wurde, um von dort aus Ausflüge zu den in der Umgegend 
stattfindenden Fuchsjagden unternehmen zu können. Die 
Reisevorbereitnngen find schon im vollen Zuge. Die Kaiserin 
wird sechs edle Reitpferde mitnehmen und auch von der 
Dienerschaft sechs Reitknechte, für welche jetzt Livrten nach 
englischem Schnitt angefertigt werden. Kronprinz R u d o l f  
wird die Kaiserin begleiten.

— X o d f  a l l .  Bor fünfzig Jahre« arbeitete ein jun­
ger Mann, NamenS » l b t  r t K l e i n ,  als Teichgräber 
auf den Liechtenstein'fchen Gütern in Mähren. Der junge, 
fleißige und sparsame Arbeiter stieg von Jahr zu Jahr, 
von Stufe zu Stufe aus der Schichte der arbeitenden Klaffe 
zum selbständigen Schaffen empor, unternahm zuerst kleinere, 
dann größere Teichdamm- und Straßenarbeiten auf eigene 
Rechnung, engagierte sich später bei sogenannten Weltbauten 
(Nordbahn, Westbahn, Semmering u. a>), beschäftigte 10,000 
Arbeiter, baute die monumentale Reichsbrücke über die 
Donau bei Wien und andere große Brücken in allen Pro- 
vinzen des Kaiserreiches. Albert Klein zählte zu den hu­
mansten und reellsten Arbeitsgebern, zu den hervorragendsten 
Bauunternehmern der Monarchie. Der Kaiser erhob den 
verdienstvollen Mann in den Freiherrnstand. Nach mehr 
als einhalbhundertjähriger Arbeit verschied dieser edelste der 
Bürger im 71. Lebensjahre am 81. Oktober l. I .  zu 
Zöptau.

— E iu  F l 1i ch t l i u g s  t ra  nS p o r t . Am 27. v. M. 
um 8 Uhr vormittags verließen, nach Bericht der »Triester 
Ztg.", jüdische Flüchtlinge aus Kasanlik mit dem von der 
Lloytgesellschaft zur Verfügung gestellten Dampfer „N il"  
den Triester Hasen mit der Bestimmung nach Konstantinopel. 
ES waren ihier 335 unter der Führung deS Herrn Lewi 
aus Bukarest. Die Unglücklichen versammelten sich vor der 
Einschiffung im Tempel, wo der Rabbiner Melli nach den 
Üblichen Gebeten in der ihnen verständlichen spaniolischen 
Sprache eine Abschiedsrede hielt. Bonseite des eifrigen Eo- 
miles wurde in Gemeinschaft mit dem Borstande der dor­
tigen LultuSgemeinde und mehrere» Menschenfreunden für 
Nahrungsmittel während der Reife reichlich gesorgt. Außer­
dem wurden als Ergebnis der Sammlung fünf Medschidje 
(eine türlische Lira) per Kops vertheilt, und zwar ohne Unter» 
schied des Alters, indem hiebei auch die Kinder und Säug­
linge inbegriffen find, welche sich in beträchtlicher Zahl da» 
runter befanden. Die Dankbarkeit der Beschenkten kannte 
keine Grenzen. Der Einschiffung wohnten bei: die Lloyd- 
Direktoren Ritter v. Schröder und v. Bucetich sowie Freiherr 
v. Bruck und Herr Jesurum, ferner der israelitische Gemeinde- 
Vorstand, zwei Herren von der „Alliance israulite“ in Wien, 
6a8 Somit« und viele andere. Bom türkischen Konsulat war 
wider Erwarten niemand erschienen. Besondere Sorgfalt

und Milde, weil sie wußten, daß ihnen arg mit­
gespielt werden könnte, fall« sie solche« außeracht 
ließen. Und in der That ist e« dem Erzbischof von 
Rouen schlimm genug gegangen, denn al« er die 
römischen Dekrete publicierte, wurde er von den 
erregten Geistlichen durch Steinwürfe zur Kirche 
hinausgejagt. Trotz der heftigen Opposition, dir 
der Eölibat vom nieder» Klerus zu erdulden hatte, 
wurden jene Dekreie doch nicht mehr zurückgenorn- 
men, und päpstliche Energie und Unbeugsamkeit, 
päpstlicher Starrsinn und fester Wille, Suspensionen, 
Bannflüche und Exkommunikationen, dann die vor 
römischem Eifer schäumenden Mönche, denen der 
Wettkleru« rin Dorn im Auge war, und endlich 
jene nach oben gefügigen Prälaten vermochten e« 
dahil-zubringen, daß im zwölften Jahrhunderte am 
ersten lateranischen Eoncil den Priestern die Ehe 
verboten wurde und daß alle von solchen Personen 
eingegangenen Ehen getrennt und jene selbst zur 
Buße verurtheilt werden sollten.

Paul Gschwind schildert in weiteren drei Ka­
piteln den Eölibat im Lichte seiner treibenden Ursachen 
und seiner betrübenden Folgen, erörtert dabei alle 
Umstände, wie es nämlich gekommen sei, daß man 
gerade den römisch-katholischen Priestern eine Ehe

erwie« «an den wenigen Kranken, welche in einer eigen» 
dafür vorbereiteten Abtheilung untergebracht wurden, wäh­
rend der Lloyd mit anerkennenswert^« Bereitwilligkeit dir 
Reifenden durch einen Arzt begleiten ließ. Im  Momente 
der Abfahrt brachten die Flüchtlinge, von lebhafter Dank­
barkeit ergriffen, Hochrufe auS auf den Kaiser Franz Jofef, 
auf den Sultan, auf Triest, den Llovd, das Lomite u. f. w. 
Eine Familie von vier Personen ist in Triest zuriickgeblie» 
ben, da während der Nacht die Mutter von einem Mädchen 
entbunden worden war.

— I n t e r e s s a n t e  Fu n d e .  Ein bei dem aus­
wärtigen Amte in Berlin aus Athen abgegebenes Telegramm 
vom 25. Oktober meldet die ersten bedeutenderen Funde der 
am 1. Oktober wieder begonnenen Ausgrabungen zu Olympia. 
Man fand daS bisher fehlende Mittelstück zu einer der großen 
Zentaurengruppen und den Körper de« sogenannten Apollo 
aus der Mitte deS WestgiebelS.

Lokal- und Provinzial-Augelegenheiten.
Origmal-Äsrresponden;. 

vrotzlafchiz, 31. Oktober. Ein Fall, der die Lieb­
losigkeit und Anmaßung unserer Klerikalen in Hellem Lichte 
zeigt, verdient der Vergessenheit entrissen und so weit als 
möglich verbreitet zu werde», trotzdem schon einige Zeit ver­
strichen ist und von den Beteiligte« kaum einer daran 
denkt, die unangenehme, traurige Geschichte könne noch ihren 
Weg in die Öffentlichkeit nehmen. Ein Maurer aus dem 
Steiner Bezirke, eben erst aus dem Laibacher Krankenhause 
entlaffen, kam vor einiger Zeit eines Abends nach Lafchiz 
und bat in einem Bauernhause um ein Nachtlager. Es 
wurde ihm ein solches bereitwillig gewährt, aber kaum halte 
er sich niedergelegt, als er so erbärmlich zu röcheln begann, 
daß die Hausleute Angst bekamen und ihn aufforderten, er 
mög< sich mit den Sterbesakramenten versehen laffen, denn 
sein letztes Stündlein sei nahe. Das verweigerte der Fremde, 
der seinen Zustaud nicht für so bedenklich hielt, worauf man 
ihm bedeutete, er möge sich wo anders Umsehen, da man 
sich seinetwegen keine Verdrießlichkeiten mit der Geistlichkeit 
zuziehen wolle. Der atme Teufel ging wirklich ins nächste HauS, 
wo ihm weniger menschenfreundlich alS im ersten die Thür 
gewiesen wurde, da Vagabunden seinesgleichen ganz gut 
im ersten besten Heuschober übernachten könnten. Solche 
Gefühllosigkeit empörte den Menschen, et wußte sich-keinen 
Rath mehr, und in seiner Verzweiflung erhängte er sich 
unter einer Scheuer. TagSdarauf bemerkte,» Vorübergehende 
den baumelnden Leichnam, schlugen Lärm, und bald hatte 
sich eine Menschenmenge um den Selbstmörder versammelt. 
Auch ein Hochwürdiger, ein Lehrer der Religion der chtist. 
lichen Liebe, hatte sich eingesunden, betrachtete mit gleiß- 
tierischem Augen verdrehen den Verschiedenen und sagte bann 
zu den Umstehenden: »Seine Seele hat der Teufel ohnehin 
schon, et mag auch feinen Leib haben; damit ec ihn aber 
am so sicherer bekomme, haut ihn mit den Zähnen gegen 
die Eide und verscharrt ihn irgendwo mit abwärts gerich»

einzugehen verwehrte, und kommt endlich zu dem 
Schluffe, daß die Idee des christlichen Priesterthum« 
die Priesterehe nicht aus», sondern einschließe.

Gschwind« Büchlein ist in leichtverständlicher 
Sprache geschrieben, so daß es auch jemand verstehen 
kann, der gerade nicht theologische und historische 
Studien gemacht hat. In  Volksbibliotheken, dir 
von freisinniger Seite in« Leben gerufen werden, 
müssen solche populär gehaltene Schriften'jedenfalls 
eingestellt werden, denn dann wird mit der Zeit 
die große Menge de« Volke« anfangen, in gewissen 
Dingen klarer und Heller zu sehen. Freilich wäre 
e« deshalb beffer gewesen, wenn Gschwind ab und 
zu minder scharf gewesen wäre; denn je ruhiger, je 
leidenschaftsloser, je milder und schlichter geschicht­
liche Thatsachen erörtert werden, desto mehr wirken 
sie auf jene Mafien de« Volke«, für die da« Büch­
lein geschrieben ist.

Wer sich über den historischen Verlauf de« 
CvlibatSzwange« der römisch-katholischen Priester in 
Kürze unterrichten will, der findet in diesem Büch­
lein da« Jntereffanteste und Nothwendigste gedrängt 
beisammen.



tetem Erficht».* GegtntiBtr solcher grenzenlosen Brutalität 
enthalte ich mich jeden LommentarS, den sich jeder selbst 
liefern mag, und will nur noch beifügen, daß der Unglück­
liche schließlich doch in einem abgelegenen Winkel deS Kirch­
hofes beerdigt wurde.

— ( D i r  Schu l e  u n d  d i e  s l oven i schen  
v l ä t t r r . ) W ir find eS bereits gewohnt, in den sloveni- 
schen Blättern theilS unrichtige, theils gefälschte Berichte 
über das Schulwesen und über Schulangelegenheiten in 
Krain zu lesen. Seit jenem Zeitpunkte, als die BolkSschul- 
lehrer aus dem flachen Lande in Krain aufgehört haben, 
Sklaven deS Psarrherrn und gehorsamste Diener und Schuh­
putzer der PsarrerSköchin zu sein, sind „Slovtnec" und seine 
edlen Sesinnungsgenoffen über die Echule schlecht zu sprechen. 
Wo sich Gelegenheit darbietet, werden die Leser der natio­
nalen Blätter mit lügenhaften Nachrichten bedient. So be­
richtet „Slovenec" vv. einigen Tagen: daß sich an der vor 
kurzem in Laibach stattgehabten Lehrerprüfung achtzehn 
U n t e r l e h r e r  und Unterlehretinnen betheiligt hätten. 
W ir erfahren soeben onfl glaubwürdiger Quelle, daß es in 
ganz Krain nicht einmal zehn, geschweige achtzehn, Unter­
lehrer gibt und daß sich von den krainischen Unterlehcern 
diesmal ke i n  e i n z i g e r  der erwähnten Prüfung unter­
zog. — D ir „ffiovi«" fahren fort, in gemeiner Sprachform 
den gefeierten Patrioten und Schulfreund Herrn Marlin 
Hotfchewar und dar Surkfelder Schulfest vor den Augen 
der national-klerikalen Partei zu begeifern. Derartige ordi­
näre journalistische Produkte verdienen wol nicht mehr ale 
ein dreimaliges „Psuil" Hätte Holschewar beim landwirth- 
schaftlichen LrrsuchShofe in Laibach einen großen Stall für 
Ochsen erbauen lassen, dann hätten Die „Novicr" den Er­
bauer sicher in den siebenten Himmel erhoben.

— ( D e r  K r i e g  i n  n a t i o n a l e r  B e l e u c h ­
t ung. )  „Narvd" versucht es, obgleich et allmälig zugibt, 
daß Rußland denn doch nicht aus Humanitätsrücksichten 
allein — wegen Befreiung der Ehristen — Krieg fühlt, 
nachzuweisen, daß alle Staaten egoistische Zwecke verfolgen. 
„9tatod" sagt: „Die an politischer Krankheit bettlägerigen 
Greise beschuldigen unsere jugendliche siavischr Nation der 
Keckheit, und doch steht letztere den ersteren in dieser Be­
ziehung weit zurück. Die nationale Jugend tritt nur für 
dir gerechte (?) Sache und für das Wohl der Menschheit (?) 
rin. UnS kommt vor, der Muhamedanismus, dieser übel­
riechende Abceß am europäischen Körper, wird jetzt glücklich 
amputiert, d. H. der Streit »egen dieser Amputation wird 
nun glücklich zu Ende gesührt werden." — Die „Novice" 
bringen Fragmente au» dem Leben des „großen" nationalen 
Patrioten Ak f akoss  und bemerken bei dieser Gelegenheit 
daß Rußland noch ein enorm großes Menschenmateriale be­
sitzt, da« gegen die Türkei ins Tressen geführt werben kann, 
Rußland besitze mehr Soldaten al< erforderlich, und au 
Geld fehle e« Rußland auch nicht (?). — Die „Novice" 
lassen sich von ihrem russischen (?) Korrespondenten gar joncet. 
bäte Dingt berichten. E» folgt nachstehendes Lutivsurn: „Bet 
Boranfchlag, drn diesertage das tuisische Zollamt über den 
diesjährigen auswärtigen Geschäftsgang veröffentlichte, gibt 
bas schönste Zeugnis, wie die ru jfiia t Nation ihre Lage uno 
ihre Verpflichtungen aufzufassen und zu erwägen versteht. 
Dieser tioran|d)Ug zeigt, welche Kräfte bie russische Nation, 
der in Zutunst großer Ruhm und hoher Werth, überdies 
der eiste Rang (?) unter den zivilisierten (?) Nationen in 
sicherer Aussicht steht, besitzt. I n  der Zeit des Friedens 
schritt die russische Nation kräftig vorwärts auf der Bahn 
der Kultur und drS Wohlstandes (?); in der kurzen Zeit 
des gegenwärtigen Krieges unternahm sie einen auSgiebigen, 
großen Schritt in der Entwicklung der verständigen W ir t ­
schaft nach vorwärts." (?) W ir sind den „Novice" für die 
Mitthrilung dieser uns bisher unbekannten ersreulichen Fort­
schritte Rußland« aus geistigem und vvlkSwirthschasllichem 
Gebiete sehr bankbar. „Novice" arbeiten eben auch Sensa- 
tionS stücke I

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  Dem Doctoranden der 
Medizin Herrn I .  I  e l  v v s e k wurde im hiesigen LandeS- 
spitale eine Secundararztenstelle verliehen.

— ( I n  d rn  nächsten S c h w u r g r r i c h t « -  
s i t zungen)  führt den Vorsitz in Laibach: der Herr LandeS- 
gerichtspriisident Get t scher ,  als dessen Stellvertreter die 
Herren OLGR. K a p r e tz und LBR. v. Z h u b e r ; in 
Rudolsswerth: der Herr KreiSgerichtspräsident B. I  e u - 
n i k t t ,  alS dessen Stellvertreter der Herr LGR. Dr. BojSka.

— ( G k a S p h o t o g t a p h i e n . )  I n  den Parterre- 
lokalitäten der Mahr'schen Handelslehranstalt wird morgen 
die v i e r t e  Serie der wirklich hübschen, sehen-würdigen 
Glasphotographien ausgestellt. W ir können dort die reizen­
den, an Schönheiten reichen Gegenden der Schweiz in Augen- 
chein nehmen, und zwar Städteansichlen von Zürich, Luzeriij 
Bern, Freiburg, Lausanne, drn Venfersee, das herrliche 
Ehamounixthal, den Grindelwaldgletscher N. a. Alpenpartien. 
W ir können mit voller Beruhigung den Brsuch dieser inter­
essanten Ausstellung anewpfehlen und find überzeugt, daß 
edet Beschauet das AuSstellungslokale sehr befriedigt ver­

lassen wird. Jeder Besucher wird von der Plastik, Reinheit 
und Schärse der Bilder überrascht sein.

— ( F ü r  d i e A b b r ä n d l e r  i n  Loi t sch)  ist bei 
der hiesigen Landesregierung ein vom Wiener Magiflratt 
gesammelter ausgiebiger Unterstützungsbetrag von 1433 fl. 
43 kr. eingelangt und bereits vertheilt worden.

— ( M o r d . )  Der Taglöhner Martin V i d m a r aus 
Munkendors, Bezirk Guikfeld, wurde auf einem Feldwege 
nächst Munkendorf-Forst erwürgt und tobt aufgefunden. Man 
ist t'em THüter bereits auf der Spur.

— (Au S dem Ji tn 18 b l a 11 e.) Kundmachungen, 
betreffend 1.) den AuSbruch der Rinderpest im Haromßtker 
üomitate und daS Bettot der Vieheinfuhr aus diesem; 
2.) die Besetzung einer RalhSstelle beim Grazer Oberlandes- 
gerichte; 3.) die Besetzung zweier BezirkSwundarztenstellen 
in Pölland und Weiniz; 4.) die vertheilung der Salvay'schen 
Armenstiftungsinterefien; 5.) die Verpachtung der Weg-, 
Brücken-und Waflermanthgesälle pro 1878, 1879 und 1880 
in Ober-, Unter- und Jnnerkrain; 6.) die Besetzung einer 
Lehrerstelle in S:. Martin bei Ktainbutg; 7.) die Verpach­
tung der Berzehrungssteuergefälle von Fleisch, Wein und 
Obstmost in den Bezirken I. Ratschach, Naffensnß, Gurkseld 
und Landstraß, II. Rudolsswerth, Seisenberg, Sittich und 
Treffen, III. Adelsberg, Feistriz, Wippach, Laas, Reifniz, 
Broßlaschiz und Tschernembl; 8. die Besetzung einer Kanz- 
listenstelle beim Bezirksgerichte Gurkseld; 9.) die Verpach­
tung des MauthgefSlles im Görzer und Jstrianer Gebiete.

— ( AuS den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  Am 2 d. 
starb in Wien der ehemalige Justizminister und kärntnerische 
Dichter Adolf R. von T s ch a b n s ch n i g g. — Das aus 
Kosten des Kärntner Landes neu erbaute Landesirrenhaus in 
K l a g r n f u r t  ist fertig, und es soll diese Anstalt nach 
Bericht der „Klagenf. Ztg." am 15 d. ihrem Zwecke über­
geben werden. Die Hauptbedingungen zur Aufnahme be­
stehen in folgendem.: 1.) Beibringung eines ärztlichen Zeug- 
nisseS; 2.) amtliche Nachweisung der Zuständigkeit; 3.) amt­
lich bestätigte Erklärung, ob die Verpflegung des Kranken 
gegen Bezahlung aus dem eigenen vermögen oder von 
ändern, und nach welcher verpflegskasse eisolgeu soll, und 
im Falle der Zahlungsunfähigkeit vorlchriftSmäjjig aus­
gefertigtes AtrnuthSzeugnis; 4.) Angabe deS bestellten Kura­
tors «der, wenn ein solcher nicht bestellt fein sollte, Be­
zeichnung jener Person, welche bis dahin für den «ranken 
die Obsorge führte. — Am 30. v. M. brach im Brauhause 
(Rumbold) zu V i l l a c h  Feuer aus; die dortige Feuerwehr 
arbeitete mit solcher Bravour, daß jede Gefahr eines Weiter- 
greifcns des Brandes beseitigt war. — Die Stcllmigs- 
pflichtigen der dritten Altersklasse in den Bezirken Klagen» 
furt Stadt und Land, Villach, Spital und WolfSberg werden 
den Uebeiprüsungskommisstonen vorgesühtt werden, u. z. am 
5. d. in St. Paul, 6. in Wolssberg, 9. in Feldkirchen, 
10. in Villach, 12. in Greisenburg und am 14. und 15. in 
Klagrnfurt.

— ( Landscha f t ! .  Theater) ,  Laibach, 2. November. 
Friedrich v. FlolowS romantische Oper „Stradella" zählt 
nicht zu den Lieblingen Laibachs, keine einzige der ini Ver­
laufe von sieben Jahren stattgefundenen Aufführungen konnte 
sich eines vollen Hauses rühmen. Die heutige erste Wieder­
holung dieser Oper war wieder nur mäßig besucht, der 
Verlaus ein zufriedenstellender, einige Dissonanzen aus­
genommen, die im ersten Acte ans Ohr schlugen. D ir 
Hrrrrn K a l in es (Stradella), W e l e d a  (Barbarino), 
D o h r s  (Malvolio), M  a i l l e r (Bassi) unb Fräulein 
S i p e k  (Leonore) empfingen auch heule den verdienten 
Tribut. Herr K o l m e s  konnte auch heute mit dem Hym­
nus an „M aria" im dritten Acte durchschlagenden Effect 
nicht erzielen. Herrn Kalme's Stimme läßt in Kraftstellen 
nichts zu wünschen übrig, aber beim weichen Gesänge klingt 
dieselbe minder angenehm, minder tonreich, scheint überhaupt 
grrrchtrn Anspruch ans Schonung zu erheben.

Morgen gelangt Arthur Müller? sensationelles Drama 
„Der Fluch des Galilei" zur zweiten Ausführung. Der 
immtnfe Beifall, drn dieser Stück bei seiner ersten Auffüh­
rung erfuhr, läßt erwarten, daß morgen gewiß niemand, 
der daS erstemal demselben nicht beiwohnte, die Gelegenheit 
vorübergehen lassen wird. — Nächsten Dienstag wird eine 
Novität von Berg: „E in barmherziger Bruder", zum ersten* 
malt gegeben, und wird dieselbe als die beste der Berg'schen 
Sofien anerkannt. Das musikalische Repertoire verzeichnet 
uns die Lortzing'sche Oper „Zar unb Zimmntnann." — 
Ein neues Lustspiel von SRofert, dem Versasser von „O  diese 
Männer", „Der große W mf", „Zitronen" tc., ist in Boi- 
beintung, nämlich „Sein Einziges." Rufen widmete dieses 
Lustspiel der Schauspielerin am Earltheater F il. Friederike 
Kronau, welche, wie Rosen in seiner diesbezüglichen Wid- 
m u tig  schreibt, durch ihre wunderbare Natürlichkeit zu vielen 
seiner Mädchengestalten den ersten Impuls gegeben und das 
Lustspiel „Sein Einziges" geradezu ins Leben gerufen hat." 
— Eine weitere Nooiiät aus dem Schwedischen von Björn» 
stjerne Björnson, das Senfationsstück „Ein Fallissement", 
ist in Vorbereitung, und finden bereits die Leseproben statt

Der Hafenbau in Triest.
Das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes ist bereits im 

Besitze des Gesetzentwurfes, betreffend die Aendermig der 
mit der Südbahngesellschaft abgeschlossenen Verträge über 
den Hafenbau in Triest. Die österreichische Regierung be­
absichtigt, von der Herstellung der projektierten Riva I I I  
und des beantragten Molo IV  Umgang zu nehmen und 
statt dessen an der «Worbfeite des Molo I  ein Bassin aus- 
führen zu lassen, welches in erster Linie für die Petroleum - 
schiffe bestimmt ist. Infolge dieser Abänderung des Hasen- 
banprojektes wird die in den früheren Verträgen vereinbarte 
Pauschalsumme von 13'/, Millionen Gulden um 230,000 
Gulden vermindert. Durch die Benützung des gegemvärti» 
ge», an der Nordseite des Molo I  befindlichen, nunmehr 
aber besonders zu adaptierenden Bassin« entfällt die Noth- 
wendigkeit, neue zehn Anbindepfahiwerke herzustellen, und 
damit eine Ausgabe von 170,000 fl. Ueberdies werden 
3000 fl. bei den landseitigen Bertännngsmitteln, demnach 
im ganzen 403,000 fl. in Ersparung gebracht.

Die Regierung hat mit der Südbahn ein neues  
U e b e r e i n k o m m e t i  geschloffen, welches die angedeuteten 
Abänderungen de« Hasenbanprojektes enthält, und legt das­
selbe dem ReichSrathe zur Genehmigung vor. Die bisheri­
gen Verträge erfahren aber noch folgende Aenderungen, 
welche zumeist die Folge der Abweichungen von dem ur- 
spünglichen Pro,ekte find. Die Herstellung des Bassins au 
der Nordseite des Molo I  wird mit Rücksicht aus die Bc» 
schaffenheit der Arbeiten voraussichtlich einen Zeitraum von 
mindestens drei Jahren beanspruchen. Hienach wird der 
Termin zur Vollendung des Trieftet Hafens bi« zum 31sten 
Dezember 1880, somit gegenüber der Bestimmung de« Ver­
trages vom 10. Juni 1874 um zwei Jahre verlängert. In  
der Zwischenzeit können auch die übrigen Bestandteile des 
neuen Hasens ausgefllhit werden. Da jedoch immerhin die 
Möglichkeit nicht auSgefchloffen ist, daß dieser Termin aus 
baulichen Rücksichten nicht genau eingehalten werden könne, 
wird festgesetzt, daß das Handelsministerium eine weitere ge- 
meffene vollendungSsrist zugestehen werde, wenn der ver» 
zögerung nicht ein verschulden der Bauunternehmung zu­
grunde liegt.

Die an die Südbahn-Gesellschaft für die Ausführung 
des geänderten Hafenbau-Projektes nach Abschlag der ihr 
bisher flüssig gemachten Jahresraten noch zu zahlenden 
895,000 fl. sollen in drei Raten, und zwar am 31. De­
zember 1878 unb 31. Dezember 1879 mit je 300,000 st. 
und am 31. Dezbr. lSSO mit 295,000 fl. fällig werden. Hiebei 
wird festgesetzt, daß, wenn die Südbahn den Bau des Hafens 
aus waS immer für Gründen bis zum 31. Dezember 1880 
nicht vollenden würde, die Staatsverwaltung berechtigt sein 
soll, von der letzten Rate per 295,000 fl. jenen Betrag, 
welcher dem Werthe der noch unausgeführten Arbeiten ent­
spricht, infolange znrückzubehalten, bis der Bau vollendet ist.

Diese Bestimmung ändert nichts an dem der Staats­
verwaltung im dritten Absätze des § 2 des Vertrages vom 
10. Juni 1874 vorbehaltenen Rechte, mit den Ratenzah­
lungen auch dann innezuhalten, wenn vor dem vollen- 
dungSterrnine in dem Forlschteiten des Hasenbaues eine 
Verzögerung eintritt, welche nicht in der Beschaffenheit deS 
Baues oder in anderen außerordentliche» Umständen ihre



Ätdbtfettigung finren. Schließlich enthält der Beitrag einige 
neue Bestimmungen zu Z 6 des Vertrages vom 10. Juni 
1874 über die SoOaitfcierung der ansgesührten Dbjrtte und 
de» Beginn der Hastungszeit für dieselben. In  südlicher 
Richtung soll der Hafenbau mit der Herstellung deö Molo I I I  
und dessen Verbindung mit der zu verlängernden Außen- 
leite des Molo Mutsch abgeschlossen werden.

Weinbereitung und Mostverbefferung.
Dr. Bersch hat in der „Wiener landwirtschaftlichen 

tzeitung" unseren Weinproducenten, Winzern und Wein» 
Händlern eine Ueberraschunz bereitet, er hat für sie ein 
neue» Prädikat geschaffen und sie „Weinsabrikanten" ge­
nannt, W ir wissen nicht, wie weit Herr Dr. Bersch von 
dem „volkswirtbschaftlichen Aufschwünge," während welchem 
man „ffirautgfirtm" in baugesellschastliche Objekte und 
.Schlosstrwtrkstätlen" — wir erwähnen nur die umgetauftt 
Eemmeringer Gewerkschaft — oder einfache Lottondruckereien 
primitivster Kategorie -  wie die Guntrarnsdorfer ,c. -  in 
Actiennnteinehrnungen umwandelte, angekränkelt ist; da» 
6ine ist aber, wir dürfen t« im Interesse und vielleicht gar 
im Namen unserer Weinproduienten nn t Winzer hier au« 
sprechen, gewiß, daß sie sich für daS neue Prädikat freund- 
lichst bedanken und dasselbe höflich und entschieden ablehnen 
»erden. Sie werden eS von sich zurückweilen, um daS 
ohnehin im Publikum festgewurzelte Mißtnuen nicht noch 
Mehr anzufachen, welcher in jedem intelligenten Weinpro- 
fcucenten, der die Entwicklung feines Produktes nicht der 
lieben Natur überläßt, sondern, wie eS bei dem, uns im 
Weinbau und der Weinproduction überlegenen AnSlande 
bet Fall ist, fein Produkt zu veredeln bestrebt, einen «Fa- 
drikanten" oder ..Weinschmierer" wittert; der kleinere Win­
zer ober wird sich ebenfalls bedanken, weil e« ihm bei feinem 
dermaligen Bildungsgrade schlecht anstünde, ein solches Prä- 

Wat zu führen.
TS ist also nur ein böser Spaß, den Herr D r. Bersch 

mit feinem Ausdruck in die Welt gefetzt, und wir befürch­
ten, daß derselbe für unfern Kredit al« Weinland, wenn 
nicht von allen önologischm Fachjournalen dagegen an- 
fltlümpft wird, von schlecht n Folgen fein dürfte. W ir glau' 
den, daß der intelligente Weinproducent sich wahrhaftig ohne 
der Belehiung des Herrn Doktors und auch ebne unsere 
Belehrung in dieser Titel- sowie in der Frage der toein» 
tehandlung, in welcher der Herr Doktor wol Wahre«, ober 
nichts NeueS sagt, zurechtfinden und sich seine Meinung 
bilden wird. Ganz etwas anderes ist es mit dem Winzer, 
der oft die fette oder magere Erbschaft ftintS Baters antritt, 
ohne sich rer Mühe zu unterziehen, auf dem Wege des Fort­
schrittes mitzuwandeln; denn der Bauer, der heule noch in 
bet Tretbütte seine geherbsteten Trauben mit den bloßen 
Füßen oder gar mit großen Nägeln beschlagenen Stiefeln 
zerquetscht, dem ist wabrlich eine andere Belehrung zu tt» 
theile», als ihn mit dem Epitheton „Fabrikant" zu betiteln, 
und selbst unter den Weinbau- und SeBtreigenoffenfchaften 
wird es wol keine geben, welche auf ihre Vignette das 
Wort „Fabrik" wird fetzen wollen. W ir für unfern Theil 
wollen daher weder aus den Winzern noch aue den größeren 
Ptobucemen ..Fabrikanten" machen, unsere Forderungen 
find viel bescheidener, wir wünschten, daß unsere Winzer 
ihre Hinter in die Weinbauschulen gehen ließen, damit sie 
die Behandlung der Rebe und die rationelle Weinbereitung 
gründlich erlernen.

(Fortsetzung folgt.)

Sternwarte. Kvlbezen und vikek, firain.
Bairischer 6of. Ladore f. Familie, und Multy. Marine- 

RommifsanatSadjunct, Trieft. — Pater, Radmannsdorf. 
Mahre«. Zupanec. Handelsmann, Feistriz. — Lenstek, 

Pest. — Äetsel, Neustadt.

Witterung.
La i bach,  3. November. 

Das Wetter dauernd heiter, morgens Reif, schwacher O. 
Temperatur: morgens 7 Uhr — 3 4«, nachmittags 2 Uhr 
+  9 0* C. (1876 +  7 1«; 1875 5 6° 6.) Barometer
im Fallen, 738 46 mm. DaS gestrige Tagesmittel der Tem 
peralur +  5'5#, um 15° unter dem Normale.

Angekommene Fremde
am 3 November.

Hotel Stobt Wien. Waschke, Speil, Reisende, u. MenkS, 
Wien. — Vom, Verwalter, Rattmannsdorf. — Dr. Fe» 
lice. Vizekonsul, Triest. — Satfnrr, Fabrikant, u. Kump, 
Weinbändier, Gottsckee — Zedal, Privat, Lack. — Pierl, 
J»genien>, und Paviiik, Lieutenant, ffiiagtnfmt.

H»>el «lesant. Schweizer, Doerburg. — Schultz Ebar- 
lotte, Danzig. -  Vautner, Commis, ttlagenfurt. — Ptt' 
schein, Radmannstorf. — Petsche, Winh, «vttschee.

von Oesterreich. PapeS, Ratschach. — Leban,
Laibach

Verstorbene.
D e n  2. Ok t o b e r .  Mathias ZusterSii, Schneider, 

36 I . ,  Zivilspital, chronische Lungentuberkulose.

Theater.
H e u t e  bei aufgehobenem Abonnement (ungeiaber Tag): 

Zum drittenmalc:
D ie  P o r t r ä t d a m e .

Komische Operette in 3 Sielen von Zell und ®enee. Musik 
von Wols.

M o r g e n  (gerader Tag) i 
Zum zrocitenmale:

D e r F lu ch  des @ a I i l ei. 
©enfationStrama in 5 Acten von Arthur Müller.

Telegramm.
Budapest ,  3. November. (Aruchibörse. )  

P r im a » Weizen, per Meterzentner 80 Kilo effectiv 
wiegend, kostet 11 fl. 80 kr ; Usance-We'zen. 10 fl. 
85 kr., totale Geschäfts losigk>it, Mühlen reserviert.

Wiener Börse vom 2. November.

A öaem tis«  S ta e t i -  
fdi.td.

Geld Ware

P a v ie r r e n te .............
© ift e r t e i l t e ..............
G o ld re n te .................

64 —
6 7 — 
74 6

64-2( 
67-15 
74- :o

Staatslose. 1839. . . 
„ 1854. . . 
„ 1860. . . 
„ 1860(5tel) 
„ 1864. . .

SV2 — 
106-25 
110*75 
12050 
138 75

306 — 
106 75. 
" 1  25 
1^1 — 
13v25

6 ruml«nt(n|limg8-
•b l ig a l io n te .

G a l iz ie n ..................... 85 50 
75-50 
77*50 
79'75

8 8 ' -
Siebendürge« . . . • 
Temeser Banat . . . 
U n g a rn .......................

76 — 
7 8 ' -  
7950

Andere ü|f<atti<fte 
Anle&en.

Donau-Regul.-Lose . 
Ung. Prämienanleben 
Wiener Anlehen . . .

102-75 
7 9 —
91 —

103-25 
79 85 
91-50

i l t l i tn  ». Sanften.

Kreditanstalt f.H.u.G. 
SScompte-Ges., n.ö. . 
Siationalban!.............

213-30

831--

2 1 3 e0 

833 —

Actien o .$ ran»port-  
U nltm ehm ungen.

« Isö ld -B ahn ............. 116 — 
336 — 
1 6 6 -  
19 0 

131 — 
246 60 
12i-5 
410 —

116 50
Donau - Dampfschiff - 
Elssabeth-Weswahn . 
FerdinandS-Nordb. . 
ffranz Joseph-Bahn . 
Galiz. Karl-Lndlvigb. 
Lemberg = Czernowitz - 
Lloyd-GeseÜschaft . .

338 — 
167 — 

1912 
131-50 
246 75 
12i-— 
415 —

Nordwestbahn . . .  
RudolfS-Bahn . . . 
S ta a t s b a h n  . . . .
S ü d b a h n .................
Ung. Nordostbahn .

P fa n ä b r ie s r .

Bodenkreditanstalt
in S i lb e r .............
in  österr. WLhr. . 

N atio na lb an k . . . .  
Ungar. Bodenkredit-

P r io r i t a t t i -O b k ig .

Elisabethbahn, l .G m .

terd.-Nordb.t. Silber 
ranz.Soseph-Bahn. 
aliz.Zk--Lttvwigb, l.(S. 
Oeft. Nordwest.BaVn 

Siebenbürger Bahn 
Staatsbahn, 1. Cm. 
Südbahn ä 3 Perz. 

ff 5 »f •

Privatkose.

Kreditanstalt . . . .  
Rudolfsstif tung. . .

Devise«.

London ................

GeUsorte«.

D u k a te n ................. ..
20 Francs . . . . . 
100 d. Reichsmark 
S i l b e r ...................

Geld

107-50 
116-0 
268-25 
76*50 

111  —

Ware

108 — 
ll«-75 
26275 
77 — 

111-50

101 50
88-50 
97 40 
90 75

92 — 
105 — 
>5-75 

100 —  

86-10 
66 

15f50 
105-75 
90-50

16 ' 50 
13-50

11810

5-64 
9 51 
58-45 
1<J4 70

104
88 75 
97-50 
91

92-50 
105-50 
86 —  

100-60 
86-25 
6 25 
52 — 

105 — 
90 .5

162 — 
14 —

5-65 
9 52 
58-55 
105 —

Telegrafischer Kursbericht
am 3. November.

Papier.Äente 64-10. — Silber-Rente 67 25 — Gold» 
Rente 74.85. -  1860er Staats-Anlehen 11075 — Sank, 
actien 837. — ffrrDitactien 214 75. — London 118 10 — 
Silber 104 80. — Ä. k. Miinzdukalen 5 83'/,. — 20-Franc« 
»ttitft 9 50. -  100 Reichsmark 58 30

Hauptgewinn
ev.

375,000 Mk.
G l i c h « * . Die Gewinne 

garantiert 
der Staat .

Einladung zur Betheiligung an den

Gewinn-Chancen
der vom Staate Hamburg garantierten grosaen Geld* 

Lotterie, In welcher über

8 Millionen Mark
slelier gewonnen werden müssen.

Die Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 
welche plangemäss nur 85,500 Lose enthält, sind 
folgende: nämlich I Gewinn event. 375,000 Mark, 
speciell Mark 250,000, 125,000, 80,000, 6V.«««7
50,000, 40.0,'Q, »6,000, 6 mal 30,000 und 25,000*
II I mal 20,000 u nd  15,000, 24 mal 12,000 und
10,' 00, 31 mal 81100, 6000 u n d  5000, 56 mal 4000,
3000 u n d  2500, 206 mal 2400, 2000 und 1500.
4 12 mal 1200 und 1000, 1364 mal 500, 300 und 
250,28246 mal 200, 175, 150, 138, 124 und 120'J 
15839 mal 94, 67, 55, 50, 40 und 20 M ark ,  und
kommen solche in wenigen Monaten in 7 Abtheilungen 
zur sichern Entscheidung.

Die erste Gewinn-Ziehung ist amtlieh festgestellt, 
und kostet hierzu

das ganze Original-Los nur 3 fl. 40 kr. 
das halbe dto. nur 1 fl. 70 kr. 
das viertel dto. nnr — fl. 85 kr.

und werden diese vom Staate garantierten 
Orlgl n a l - I i O S e  (keine verbotenen Promessen) ge­
gen frankierte Einsendung des Be­
trages oder gegen Postvorschuss selbst 
nach den entferntesten Gegenden von 
mir versandt. (553) 12—3

Jeder der Betheiligten erhält von mir neben seinem 
Original-Lose auch den mit dem Staatswappen versehe­
nen Originalplan gratis und nach stattgehabter Zie­
hung sofort die amtliche Ziehungsliste nn< 
nufgefordert zugesandt.
Die Auszahlung und Versendung der Gewinn
gelder erfolgt von mir direkt an die Inter­
essenten prompt und unter strengster 
Verschwiegenheit.

Jede Bestellung kann man einfach 
auf eine Posteinzahlungskarte 

oder per recommandlerten Brief 
machen.

Man wende sieh daher mit 
den Aufträgen der nahe be 

vorstehenden Ziehung halber bis 
zum

15. Novem ber d. J.
vertrauensvoll an

Samuel Heckscher sen.,
Banquler and Wechsel-Comptoir In Hamburg.

Gedenktafel
übet die am 7. November 1877 

stallfiiidenden Vicltotionen.
3. Feilb., Slublar'sche Real., SettoiSe, 

BB. tWöttlinfl. — 3. Feilb., Miheliir'scbe 
Real., Semii, BW. Möttling. — Strass. 
3. Feilb., Simiti'sche Real., Kallenselv, 
VW. «del-berg. -  2. Feilb, Jvantii'sche 
Real., Hrenowiz, BW. Senvsetsch. — 2te 
tzeilb., Milavc'sLe Real., Präwalo, BW. 
Senosets». — 1. Feilb., Kmetit'sche Real., 
Jeschza, BW. Laidach. -  2. Feilb.. Rebol- 
sche Real., Tschernutsch, BW. Lalbach. — 
2. Feilb., Hribar'sche Real., Brezje, BW. 
Laibach. — 2. Feilb., ZalrajZek'jche Real.. 
Grdb. ad St. ®. Jlowagora, BW. Laibach. 
-  Reass. 2. Feilb., Zadnikar'sche «m l., 
Wrdb. Wut Thurn, BW. Laibach. — 3. Flb., 
Zvre'sche Real., Alt-Oberlaibach, BW. Ober« 
laibach. -  «taff. 2 Feilb., Jager'sche «tat., 
Lanbol, BW. SenosetsL. -  Reaff. 3. Feilb., 
Stesaniii'sche Real., St. Michael, BW. 6 t-  
nosetsch.

t  Der Krieg im Orient, t
dessen Folgen unser Export-GeschLft nach den unter* Donauländeru vollständig 
lahmceleqt hat, i»inat uns, unsere

Chlnasllberwaaren- Fabrik
g »zli« ouliuteffen und unsere massenhaften «orräthe prachtvoller Lhinasilber- 
«rjeugniffe tief unter dem <irzeu„ungi>preise abzugeben. Lu»f«hrlich- Preiicou. 
raute leerdrnaiif B-rlangen f r a n c o  zugtschickt. _

X l r m a u l g t e  F r e i a
Früher letzt nur 

e e t .  »affeklvffel.. 1t- s.60 fl. l . a o
6 , 6 .  eifcltffet . .  7.60 „ 2.SO  
8 „ Taselmesser.. .  7.50 „ 8 .8 0
8 » Tatelgadeln. „ 7.B0 „ 2 .8 0
1 » Suppenschöpser, 6.— „ 2 .8 0
1 .  Mil-dschöpser. ,  3.50 .  1 .5 0
t  E t .  guterd.m.Schlob fl. 14.—„ 8 . —

l  6 t .  Butterdose. .
1 P a a r  feuchter . . .  
6 et. Messerrastel .
1 „ Zuckerzange .
6 „ Dessertmesser 
6 „ Desseriaabeln.

Früher jetzt nur 
fl. 6.- K. S.
»  8. -  „
„ 5.— „ 2 .7 0  
. ».SO „ 1 .-  

„ 2 . 5 0  
6 . -  „ 2 .5 0

Neueste Manchetten-jknopf-GarnItur mit M  Ichine t  st. I, LorlstSpsil mit 
Thikrlüpsen i> 40 tr. 1 6 t ü l  Lig >re>ten-Tabak-Dose fl. *.

Kerner prachtvolle Tasten, Raffte* und Thcelamien, Tasel-AufsStze, Wiran» 
doli, Zuckerstreuer. Lier-Gerviee, Zahnstocher-Behälter, Essig» und O el-»arn l- 
ture» und ll»ch viele andere Artikel je. tr. zu edenso staunend billigen Preisen. 

y f T  Besonders zu bem erken : "Mig

e ®“ 4 aiefiec,1' I alle 2 4  S tück  zusam m en in  «leg. E t n t
5 - «adeln f  anstatt f l .  2 4  n u r .................................. f l .  L « .
6 „ ÄaffcclofTt*!, }

f; D asselbe vo«> Dritanniafilber alle 3 4  « tü c f  in e leg . (Etui nur fl» 7 .
Be leUungen loorö n geg n yt Jdmabme prompt und gewissenhaft auSgeführt.

E. PREIS, Wien, I. Rothenthurmstrasse 29.



An J»!
Ich liebte dich immer, mein Herz I 
Unsäglich beim Scheiden der Schmerz I 

Weih' mir deine Lieb' und Tedanken, 
Ach, möge dein Sinn niemals wanken! 
68 mögen nicht Rosen, nicht Nelken, 
Nicht eher Vergißmeinnicht welken,

A ll bis wir nn» wieder «eseh'n, — 
BiS beide vereint wir dafteh'n! (555)

Holender f « , 3ufir 1878.
AuSknnstSkalender, Fromme's, Portemonnaie Kalender,

Nr. 77.

4 Monatzimmer
Im ersten Stock, schön möbliert und billig, mit oder obne 
SUche, find sogleich zu vergeben. Nähere Auskunft Bahn- 
hAfgafle Nr. 16 neu, 1. Stock rechts. (547) 3—3

H erren-W äsche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stofs und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt
<74 «1. Hamann, Hauptplatz Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an- 

gefertigt, und nur bestpaffende Hemden verabfolgt (311) 61

Im Kasino-Cafe
find zwölf verschiedene Zeitungen aus zweiter Hand zu 
vergeben. (532) 3 3

Rheumatismus-Aether
zur Behebung uou Stimmen aller A rt, ob acut 

oder chronisch.
Dieser Aether ist das beste, reellste und sicher sie bis nun 

bekannte Mittel gegen Rheumatismus (Gliederreißen, Hexen­
schuß), Sicht, jede Art Lähmung in len Händen und Füßen, 
Seitenstechen rc. Sehr häufig behebt er genannte Seiden 
schon nach einmaligem Gebrauch vollkommen. — Preis eines 
großen Flacon sammt Anweisung 1 fl., eines kleinen Flacon 
sammt Anweisung 40 kr. Die geringste Postsendung find 
entweder 1 großes oder 2 kleine Flacons. Bei Postsendungen 
entfallen für Emballage und Stempel noch 20 kr.

Depot  für Sf rain:  Laibach: Victor v. Trnkoczy, 
Apotheker „zum goldenen Einhorn", Rathausplatz Nr. 4 ; 
Rudolsswerth: Dom. R izzoll, Apotheker. (504)5—4

P IL E P S IE
(Fallsucht) h e i l t  brieflich der Spez i a l ar z t  
Dr. Killieoh, Neustadt, Dr esden (Sachsen). 
Bereits über 8000 m it E rfo lg behandelt.

(416) 11

Dam it jeder Kranke,
bevor er eine Kur unternimmt, ober die Hoff­
nung auf Genesung schwinden lafv. sich oh»! 
Kosten von den durch l)r. Airh's Heilmethode 
erzielten tlbrrrilfäirnürii überzeugen
tonn, send«ti>Ncht«r'» B,rl«g»>«ns>att in Leipzlj, I 
auf Franco-Berlangen gern Jedem einen 
„Attest-Auüzug" (190. ülufl.) gratil unk franco. 
— BersLume Niemand, sich diesen mit vielen 
firattlenberichten versehenen „Autzug" kommen | 
zu lassen. — Sion dem iliufirirteii Original­
werke i Dr. tlir i) '8  Natnrheiiniethode erschien 
bie 100. Aufl., 3 u b « l .» u # 6 « b t ,  Pcci» Ul kr. 

s. W., zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Pariser

as ~$)ftotograplucn
(Äunst-Äussteüung).

bis 7. November ist ausgestellt: 
IV. S e r i e :

Reise durch die Schweiz und 
Mont-Blaue-Besteigung.

Zu sehen im Hause der Handels-Lehr- 
anstalt am Kaiser Josefsplatz Nr. 12.

Bei!fsnet von 10 U6r vorm. bis 8 Uhr abends.
E in tritt 20 »r. (537) 9

Eine Partie Glasbilder ist 
zu verkaufen, au* einzeln.

für und Haus. 13. Jahrg., cart. 50 kr
Berg- und Hüttenkalender,

österr -ungar. Herausg. vom Red. d. „Berg­
mann." Leder, eleg. geb. fl. VtiO. 2. Jahrg.

B ote , der Wiener, illustrierter
Kalender von Karl Elmar. 40 kr.

Constitut. österr. Kalender
ä 15 kr.

Damen-Almauach, 12. Jahrg.,
eleg. ged. fl. V25.

Dorsmeister - M ausbergers  
Privat-GeschästS n. A us  
kuustSkalender. 46. Jahrg.
4", cart. 48 fr.

FeuferS neuer Kalender für 
Landwirthe. 8. Jahrg. M it
Jllustr, geh. 50 kr.

Forstkalender, österreichischer, von
Petras»ek, 6. Jahrg., geb. fl. 160.

Gartenkalender, österreichischer,
von Stoll, 3. Jahrs,., geb. fl. 160.

Geschäfts - Notiz-Kalender,
Fromme's, 12. Jahrg, eleg. geb. fl. MO.

Ingenieur und Architekten 
Kalender, österr., herausgegeben
von Sonndorser, 1. Jahrg., geb. fl. 2.

Juristenkalender, österr., her-
au8gtg;  von Dr. I .  Kohn, 9. Jahrg., geb. fl. 2.

Juristenkalender, österr., her-
auSgegeben von Dr. Friihwalo, 6. Jahrgang, 
geb. fl. VtiO.

Kalender, akademischer, der 
österr.Hochschuleu.l. Jahrg.,
eleg. geb. fl. 1 40.

Kalender sür de» Österreich. 
Landmann. Herausgegeben von
der f. k. Landwirtlischasts-Besellschaft in Wien. 
9. Jahrg., geh. 50 fr.

Krakauer Schreib kaleuder,
neuer, 124. Jahrg., cart. 60 kr.

Landwirthschastskalender,
österr., von Dr. M . WilckenS, 4. Jahrg., geb. 
fl. 1 60.

L6be S Kalender sür die österr.
HauS- und Landwirlhe, 20. Jahrg., geb. fl. l'60.

Medizinalkalender, österr., von
:$)r. Siader, 32. Jahrg., geb. fl. 160.

M entor, österr.-ungar. Kalender für
Studierende an Bürger» und Mittelschulen, 
Handelsakademien rc. rc.. 6. Jahrg., cart. 60 kr.

M entor für Schülerinnen, 4. Jahrg.
cart. 50 tr.

Montanistischer Kalender,
österr., red. von Wolfs, 2. Jahrg., geb. fl. 1 60.

Stotizkalender für den österr.
Lehrer, 10. Jahrg.. von Brunner, eleg. ged. fl. 1.

Rotizkalender für die elegante
Welt, 18. Jahrg., eleg. geb. fl. 120.

Rotizkalender. Tagebuch für alle
Stände, geb. fl. 1 20.

Novellen Almanach, illustr.,
mit Prämie, 84 fr

Politischer Volkskalender,
Linzer, 8. Jahrg.. 30 tr.

broschiert 20 fr., in Metalldecke von 36 bis 80 Ir.
Rosegger, P .  K., das neue

Jahr. Jllustr. «olkstalender, 6. Jahrg.. 60 tr.
Rückers, Ju lius, deutscher 

Lehrerkalender, 8. Jahrgang,
eleg. geb. 80 tr. V b 3'

Schreibkalender, neuester,
für Advofaten und Notare, Amtsvorsteher, 
Ötilllicben, Kaiifleute rc., 87. Jahrg., heraus- 
gegeben von Krammer, geb. fl 1 20.

Schulkalender, österr., und
Notizbuch für Lehrer, 8. Jabrq , cart. 90 tr., 
in Sein®, geb. fl. 1 25.

Studentenkalender, Österreich.,
15. Jahrg., red. von Dr. Ezuberka, eleg. qeb. 
fl. 140.

Tagebuch für Comptoire, Fabriken,
Bureaux, Kanzleien und Gutsavministrationen. 
Schmalfolio, geb. fl. 1-20.

Tages Block Kalender,From-
me's (zum Abretßen), ä 50 tr.

Taschenkalender, D r. H ol  
zers ärztlicher, mit Tagesnotiz-
buck>, 5. Jaurg., ele.;. ged. ft. V60.

Taschenbuch sür Zivilärzte
von Dr. Wittelshoefer, 20. Jahrg., geb. fl. 1-60.

Universalkalender, illustrierter,
für alle Stänke, 36 kr.

V o g ls  D r. I .  9k. Volks 
kalender, 34. Jahrg., redigiert
von Silberstein, mit vielen Holzjchn., 65 fr.

Volkskalender, österreichischer,
34. Jahrg., 60 tr.

Volks- und Bauernkalender
ü 12 fr.

Waldheims Comptoirhand­
buch u. Gefchästskaleuder,
17. Jahrg., SchmaMlv, cart. I st.

W elt, die seine, Tage- und
Notizbuch, 2. Jahrg., eleg. geb. st 125 kr 

Ferner:

Eine große Anzahl 
anderer Kalender für 
spezielle Fächer und 

Berufsklaffen.
Brieftaschen-, Einleg-, Comptoir-, 
Notier-, Wand- und eleg. Salon- 

Wandkalender
in allen Formaten uuD Größen zn verschiedenen 

Preisen.

Laibacher Wandkalender
aufgezogen ä 20 kr.

Laibacher

Somptoir-MamIMender.
M it praktischen Notizen Über Telegraphen», Post- 
nnd Eisenbahnwesen, Stempelscalen rc. Otter» 

Folioformat, aufgezogen 25 tr.

Slovenska Pratika
ä 13 kr.

Wiederverkäufe!' erhalten Rabatt.
Zur Ausführung geschätzter Bestellungeil empfiehlt sich

Jg. v. Kleimnayr & Md. Pamlicras
Buchhandlung in Laibach, Kongreßplatz Nr. 2.

Druck von J g .  v. K l e i n « , » r  *  F e d .  » e m b e r g . Verleger: O ttemer B a m b e r g . Für  die Webectum verantwortlich: Franz M i l l e r .


